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Okgan des Verbandes der Handels-, Transposi- und Lebensmittelakbeifer der schwei-

mli etc-s monstllchcn Soll-g- fIDI- AssbeltU l

versprochen-Ekfällang
Im April dieses Jahres sind aus Beschlulz

der Verbandsleitung zwei Vertrauensleute—-

kurse durchgeführt worden. Der eine in Olten

und der andere in Winterthur. Ausgangspunkt

war eine von den Instanzen des schweize-

rischen Gewerkschaftsbundes angeregte ge-

samtschweizerische Werbe- und Aufklärungs-
aktiotn Unser Verband gab zu diesem Zwecke

eine zwölfseitige, reichillustrierte und nach

allgemeinem Befund wohlgelungene Werbe-

nummer der »Solidarität« heraus.

Den beiden Vertrauensleutekursen war die

Aufgabe gestellt, die Teilnehmer für die be-

sondere Werbeaktion des Verbandes aufzuklä-

ren und zu schulen. Es waren in der großen

Mehrzahl junge Kollegen aus all den vielen

Berufsbranchen unseres Verbandes, die sich

an den Kursen beteiligten. Man hielt sieh an

die Auswahl besonders fähiger, kampfwilliger

und lebensbejahender Elemente, um sie als

Wegbereiter für die neue Zeit in die Betriebe

zu entsenden.

Von dem Verlauf der Kurse selbst hat man

nur Vorteilhaftes vernommen. Die Kursleiter

haben alles aufgeboten, um den Teilnehmern

die zu verarbeitenden Thesen in einfachster

Form recht eindringlich nahezubringen. Es

ging in erster Linie darum, einem hoffnungs-

vollen Nachwuchs nüchternes Denken, Klar-

heit über die heutige Situation und damit den

Grad von Wirklichkeitssinn beizubringen, der

die- jungen Gewerkschaftsmitglieder befähigt,
nach eigenem Urteil zu handeln.

Im Brennpunkte des Interesses für jeden

Gewerkschafter "stehen Krisenlage und -be-

kämpfung Wir stehen vor dem Faktum einer

Dauerkrise Wer eine neue Epoche kapitalisti-

scher Entwicklung erhofft, kann sich einen

langen Bart wachsen lassen. Zunächst ver-

suchen ja die einzelnen Länder, ihre eigene
nationale Wirtschaft vor dem gänzlichen

Zerfall durch autarkische Malznahrnen, Zoll-

erhöhungen und Kontingentierung zu retten-

Auch in der Schweiz hofft man, auf dem Wege
der bestmöglichen Erhaltung des lnlandmark-

tes die internationaleBesserung abwarten und

durchhalten zu können. Das Ganze aber wird

überschattet von der ungeheuren Gefahr neuer

kriegerischer Verwicklungen, die zu einer un-

absehbarenKatastrophe für die ganze Mensch-

heit werden können. Im Faschismus ist der

Arbeiterschaft ein Feind erstanden, der die

bestgefügtesten und stärksten Positionen un-

serer europiiischen Bewegung bereits über-

rannte.

Unser Land fühlt in seiner wirtschaft-

lichen Abhängigkeit jeden Pulsschlag des

Weltgeschehens. Die Aufgaben der Gewerk—-

schaftsbewegung in dieser Situation sind rie-

sengrol3. Es geht nicht mehr allein um die

Erhaltung der bisherigen Errungenschaften

Der denkende Gewerkschafter hat erkannt,

daß eine Verschiebung auf mehr grundsätz-

liche Xampfobjekte stattfindet. Kampf um

Koalitions- und Mitspracherecht, um die Frei-

heit der Bewegung überhaupt ist in die erste

Linie gerückt. Das ist nicht, wie oberflächliche

schwätzer behaupten, eine überängstliche Zu-

rücknahme der Front vor dem Maulhelden-

tum des Faschismus und der anstürmenden

Reaktion überhaupt, das sind wohlerwogene

taktische Umstellmalznahmen, die von der

hocherfreulichen lebendigen Kampfkraft und

Manöviierfåhigkeit unserer Gesamtbewegung

zeugen. Die Gewerkschaften beanspruchen für

sich das freie Selbstbestimmungsrecht und

werden jeden Versuch, ihre Freiheit und selb-

ständigkeit zu beschränken, energisch be-

kämpfen. Weil aber die Lohnarbeiter fiir sich

allein, auch wenn sie restlos organisiert wä-

ren, keine Mehrheit des Volkes bilden, also

ohne die Hilfe oder wenigstens wohlwollende

Neutralität weiterer werktätiger Bevölke-

rungsschichten ihren Willen auf dem fiir uns

einzig gangbaren demokratischen Wege nie-

mals durchsetzen können, sind wir auf die

Gewinnung von Bundesgenossen angewiesen-

Damit, wir betonen das nochmals, erhält un-

sere grundsätzliche Einstellung kein neues

Gesicht, wir machen keine programmatischen

Konzessionen, sondern wir treten aus einer in

der Zukunft unmöglichen Isolierung heraus

und versuchen, unsere sozialen Forderungen

auf alle arbeitenden Kreise auszudehnen.

Stellungnahme und Forderungen aller im

schweizerischen Gewerkschaftsbund vereinig-
ten freien Gewerkschaften zu der schweren

Krisenlage unseres Landes sind in der soge-

nannten Kriseninitiative niedergelegt· Die uns

als bestmöglich erscheinende Lösung ist eine

planmälzige Gestaltung der Wirtschaft auf

demokratischem Boden. Wir erstreben darum

nur eine Teilrevision der Bundesverfassung
mit einer zweckmälzigen Aenderung der Wirt-

schaftsartikel 31 und 34.

Eine der Voraussetzungen fiir ein erfolg-

versprechendes Vorgehen in diesem sinne ist

die weitgehende Popularisierung unseres Ar-

beitsprogramknes Die Gewerkschaftsbewegung

hat als weitvorgeschobenes Bollwerk der ge-

samten Arbeiterbewegung zu dienen. Daher

die Anstrengungen aller Gewerkschaftsver-

bånde, ihren Vertrauensleutekörper auszu-

bauen und zu festigen. Unser Ziel ist die

selbstgewollte Disziplin durch Aufklärung.

An den beiden Kursen des Werbemonats

wie namentlich auch an dem Späteren Kurs in

Brenscino hat die Ausriistung unserer jungen

Vertrauensleute eine wertvolle Bereicherung

erfahren. Es ist berichtet worden, die produk-

tive, sachliche Diskussion habe gezeigt, daß

die Kursleiter das Gebotene richtig verstan-

den und ihre Mission erfalzt hätten. »Da kann

es nicht bei schönen Worten bleiben, Taten

werden auf dem Pulse folgen. schlielZen wir

von dem Geiste-, der die Kursteilnehmer be-

herrschte, auf das Ziel, das sie erstreben, so

ist die Zuversicht berechtigt, daß die saat auf

guten Boden gefallen ist und reiche Ernte

bringen wird.c(

Heute stehen wir vor der Winterarbeit.

Der negativen Kräfte sind so viele am Werke,

dalZ wir schon um der Erhaltung des gegen-

wärtigen Organisationsstandes willen nicht

tatenlos zusehen können. Unsere jungen Ver-

trauensleute sollen nun mit ihren Gaben, Ta-

lenten und Kenntnissen wuchern. Sie sollen in

ihrem Wirkungskreis das schaltbrett bedid

nen und überall voran stehen, wo es gilt,

eine Werbeaktion systematiseh vorzubereiten

und durchzuführen. Wo sie die Hilfe der Ver-

bandszentrale in irgendeiner Form benötigen,
ist sie ihnen zugesagt Junger Wagemut und

begeisterte gewerkschaftliche Ueberzeugungs-

treue mulz ja diese Motoren zu Höchstleistun-

gen befähigen.

Drauf und dran nun, ihr jungen Freunde,

sammelt die Gesinnungsgenossen am Ort um

euch, beseelt sie mit eurem Eifer, gebt ihnen

das Bespiel opferfähiger Ausdauer, tretet in

Wettstreit mit andern sektionen, auf dalz in

der Stärkung unseres Verbandes euer Ver-

sprechen in Erfüllung gehe!

Arbeiten-, Baues-n and Mittelstand

Es gehört zur hetze gegen die Avbeitersbewe-

gung, eine tiefe Kluft zwilchen der Arbeiterschaft

und den materiellen Interessen des sogenannten

Mittelstandes anzuzeigen Der Faschigsmug ver-

dankt feinen Ausstieg zum Teil der Fanatifierung
der Bauern, kleinen Kaufleute uncd andern Zwi-

schenschichtem weil letzteren erzählt wurde, daß

die Interessen sdek soziiwlistifchen Avbeitevbeww

gung denen »der Mittelschichten schnurstracks ent-

gegenlaufen. Sehr treffend hebt der Brüsseler

«Peuple«, das hauptorgcm »der Belgifchen Sozial-

demsokratischien Partei, die gleichen Interessen der

Arbeiter, Bauern und des Mittelstandes hervor.

»Auf 100 Franken, welche die Arbeiterjamis

lieu an Lohn erhalten, werden 58 Franken zur

Stillung der Lebensmittel-Bedürfnisse ver-

wendet. Für die Angestellten beträgt das Ver-

slpöiltnis 49 Prozent. Es gibt in Belgien 2,205,704

hmdarheiter und 511,951 Beamte und An-

gestellte. Diese beiden Gruppen bilden die große

Masse der Konsumenten Jm Jahre 1929 betrug

die Gesamtziffer der in Belgien bezahlten Löhne
27 Milliarden Franken. Seitdem wurden Löhne
und Gehälter um 30—35 Prozent vermindert;

es wer-den darüber hinaus noch 300,000—400,000

Arbeitslose gezählt Seither sind ungefähr 4000

Bankrotte zu buchen. Jn Brüssel sind 37,000

Geschäfte abzugeben. Die Bauern nehmen 74 Z

von dem ein, was sie 1914 eingenommen hassen.
Was ergibt sich daraus? Das Los der 450,000

htmdwerker urO Kaufleute und der 275,000

Bauern ist aqu engste mit jenem der Lohn-

empfänger oerbsunden Es wäre somit für sie

sinnlog, sich allein retten zu wollen, ohne ihre

Anstrengungen mit jenen der band- und Kopf-

arbeiter zu vevbinden. Die Erweiterung des Jn-

landmarktes, die ungeahnte Aussichten bietet, ist

der einzige beilgweg für die Mittelstandstlassem
Diecsen Weg aber bietet der Arbeitsplan der bel-

gischen Gewerkschaften und der Sazialsdemockratb

schen Partei.«

An dem belgischen Beispiel wird deutlich be-

wiesen, wie eng die Interessen der Arbeiter ikm
weitesten Sinne mit denen da Mttelschichten
verbunden sind. Behauptungen, daß sie sich ent-

gegenstehen, sind Schaumschzägereien und darwuf

berechnet, faschistische Anhänger zu werben·

Dei- WOIE im schasspesz

Da- mkohoikapiiqt qcz Votksbeichützekt

Die Opposition gegen die Getränkesteuer

kommt nicht Zur Ruhe. Während die übrigen

Kreise der Bevölkerung in Form von Lohnabbau
cder Krisenabgabe bereits ihr Opfer zur Wieder-

herstellung deS finanziellen Gleichgewichts des

Buwdeg Ebringen, will sich das Alkoholkapilal be-

harrlich um die ihm im Zinanzprogramm auf-

erlegten Laffen drücken. Nachdem die Bunde-

versanrmlung an der Durchführung des Finanz-

progrmmng festgehalten hat es wäre ein

vffensichtlicher Treuebruch gegenüber der großen

ÄZliiehrheit der Bevölkerung gewesen, wenn sie
ander- gehandelt hätte wird-»,·jetzt· von der

Westschweiz aus ein-e Kampagne singe-dreht

welche die Durchführng der Getränkesteuer ver-

hindern solL . ;
Treiber in dem handel sind die Weinhändler

und zum Teil die Wirte. Bekanntlich soll der

Liter Wein mit einer Steuer von 5 Rappen be-

lastet wenden. Wenn man weiß, wie wenig der

Weinhändler dem Produzenten bezahlt (durch-

schnittlich etwa 60 Ro. pro Liter) und wenn man

damit die Preise vergleicht, die man tut-handel,
in den hotels und rWirtschasten bezahlen darf,

sollte eS doch scheinen, daß die 5 Rappen Steuer

irgendwo im Zwischenhandel Platz haben sollten.

Jedenfalls brauchte weder der Produzent, noch
der Konsument belastet zu werden. Weil sich
asber die Weinhäwdler und sdie meisten Wirte uim

das kleine Opfer herumdrücken wollen, haben sie
den Weinbauern eingeredet, daß sie die Steuer

zu tragen hätten (wir zweifeln auch nicht daran,

daß diese herren in der Praxis in freundeid-

genössrschem Brudersinn alles versuchen wenden,

um selber ungeschoren sdaoonzukonanen).
Mit den auf diese Weise kopfscheu gemachten

Wein-dauern im Bunsde wird nun eine Initiative

lanciert, die die Durchsijhrung sder Getränke-

steuer oerumnöglichen und damit das Finanz-

progrannn durchlöchern soll.

Die Initiative hat folgenden Wortlaut:

) Man wird dabei auch unn die Stimmen der

Arbeiterschaft werden. Man wird ihr sagen, daß

sie hier Gelegenheit bekomme, gegen das Fi-

nanzprograsmmzu demonstrieren.

Aufgepaßu Darum ist es den herren nicht zu

tun!

Das Finanzprogramm ist ihnen gerade in den

Teilen recht, die von der Arbeiterschaft abgelehnt

worden sind. Nicht die Frage des «Loh-nabbaues
und nicht der Adbau an den Subventionen für

soziale und gemeinnützig-e Zwecke foll dem Volk

zum Entscheid vorgelegt werden, sondern nur

jene Teile des Finanzprogrmmns, die dem Bund

aus Kosten des Kapitals neue Einnchmen znv

Erfüllung seiner sozialen PfliOien in der Krisen-«

zeik bringen« ’ -

Das sind die Absichten der Jnitianten.

Wer daran noch zr eifeln sollte, braucht ja

nur den Schlußsatz der Initiative zu lesen. Da-

nach soll der Bundesrat einfach diktieren können,
wieviel er siir den oder jenen Zweck ausgeben
will, ohne daß das vom Volk gewählte Parla-
ment irgendetwas dazu zu sagen hat. Das müssen

sich die Arbeiter und die Bauern merkent Unver-

frorener ist das kapitalistische Interesse noch nie

zur Schau gestellt worden!

~Volfs«-Begehren? Decken-Begehren ist der

richtige Ausdruck für diese Jnitiativel

Volkgbegehsken für die ~Wahrung der

Volk-rechte in Steuerfragen«.

1. Die Einführung und die Erhöckwng von

Steuern und Abgabe-n unterliegen der Abstim-

mung des Volkes, und zwar auch im Falle
der Dringlichkeit Als Abgabe in diesem Sinne

gelten auch Zölle vorwiegend fiskalischer Art,

nicht aber auch bloße Verwaltungsgebührensp
2. Steuern und Abg-toben oorgenannter’

Art, die seit Erlaß des Bundesbeschlusses vom

13. Oktober 1933 iiber das.neue Finanzpro-

grau-km des Bandes eingeführt oder erhöht

wurden, sind innert eines Jahres nach An-

nahme dieses Verfassungsartikels dem Volke

zur Abstimmung zu unterbreiten.

3. Neue Ausgaben sind nur zulässig, wenn

die erforderlichen Mittel vorhanden sind oder

auf dem ordentlichen verfassungsmäßigen Wege

bewililisgt werden. Die Bundesverssacmsmlung
kann bei Ausgabenbeschlüssen nicht über die

Anträge des Vunidesrates hinausgehen.

Was will man mit diesem Volks-begehren?

Man will, nüchtern ausgedrückt: Unter dem

Vorwand, Volksrechke zu wahren. das Kapital
vor jeglichen Krisenopsfern bewahren und einen

reaktionären Anschlag auf die Sozialleislungen
des Bandes unternehmen.

Die Siellungnehme des WH-

bundegx

Das Bundegkomitee des Schweizerischen Ge-

werkschaftgbundes hat in seiner Sitzung vom 18.

Oktolser Stellung genomnmren zur sogenannten
»Jnitiative für die Wahrung der Volksrechte in

Steuerfragen« und einstimmig beschlossen, die

Arbeiterschaft vor der Unterzeichnung dieser Ini-

tiative zu warnen.

Unter dem Vormund, dem Volk ein Mit-

spracherecht zu gewähren, wird hier ein reak-

tionärer Anschlag vorbereitet auf die Sozialleis

slungen des Bundes, namentlich auf die Krisen-

aufwen«dungen, wie die Ausgaben für die Ar-.

beitglosenhilfe und für die Stützung der Land-

wirtschaft Die Initiative will ferner die Rechte
der Bundesversammlung beschränken und macht
den Bundesrat zum eidgenössischen Finanz-
dikiakcm Hinter der Initiative stehen jene Kreise,
die die staatliche Sozialpolitik est-bauen wollen

und die dem Staat auch das Eingriffgrecht in

die Wirtschaft bestreiten. Darum Hände weg

von dieser Jnitiativel

Aufklären und auf der huk sein!

Wir ersnchen unsere Gemerkschaster, ü:berall,

wo für diese heran-Initiative geworden wird,

die Bevölkerung über deren wahren Zweck auf-

zuklären

Da hauptsächlich die Wirte beauftragt sind,

Unterschriften für diese Initiative zu sammeln,

ist namentlich darüber zu wachen, daß in Arbeiter-

wirtfchaften keine solchen Unterschriftenbogen

aufgeiegk werden. Wo dies dennoch geschieht, sind
die örtlichen Gewerkschaftginstanzcn hicvon sofort
in Kenntnis zu setzen.

Was sagen die helvetischen Erneuerer, die so

eifrig den Gemeinnutz propagierem zu dieser

nacktestem Eigennutz entspringenden Initiative?

sk.



saglary Helvetien
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«
Der Bund für Volk und Heimat behauptet, durch die Entstaatlichung der Bundes-

hahnen würde der Weg trei tür eine Herabsetzung der Tarse. küntzig Jahre

standen die schwebet-bahnen unter privater Leitung. Waren damals die Tarite

besonders niedrig? Hören wir, was die katholisohlconservative rOstsohweizc arn

10.septem.ber 1897, als das Privatbahnsystem noch in voller Blüte stand, schrieb-

rUnsere bisherigen Eisenbahnzustände haben gerade in dieser (tariipoli-
tischen) Richtung die Anforderungen nicht ertällt. Die Inlandtarite waren

tiit Personen und Güter zu hoch, die letzteren oit geradezu widersinnig, so

dab es sich zum Beispiel eher lehnte, Kartoffeln aus Böhmen nach der Ost-

schweia Zu importieren, als aus dem Kanton Bern. Hierin hat sich unser bis-

herige-s Tariiwesen einfach zur schädigung iiir den Bauern, so gut wie für
den Handwerker gestaltet-I

Das waren die taritpolitischen Leistungen des vielgepriesenen Privatbahnsysterns
Erst die Bundesbahn brachte Ordnung in das Chaos des schweizerischen Verkehrs-

wesens

;- thxspststi IcvW 111-»- s"

Milgliedzbücher verloren «

Die Sektion Zürich meldet den Verlust des Mit-

gliiddgsbiucheg lmutsesnsd aus-f Naier Erasl, geb. 15. Juni

1899, von hugelshofen (Tl)urgau), eingetreten asm

30. Juni 1931. Alte Buchnurnmer 17624.
Die Sektton Winterthur meldet den Verlust des

Mitglsieidgbucheg lauter asutf Spieß hang, Magazin-eh

geb. 2. Februar 1906, von Als-heim (Deutschland).
Buchnummer 29053. Mitglied seit 20. August 1932

Die Sektion Ver-n melidet den Verlust des Mitgliedk

bucheg lautend auf Gerber Wer-ter, Bühnenarbeidcr,

Zell-.
14. April 1904, von Langmu. Buchnummek 6275.

itgliesd seit 1. Mai 1929.

Die Mitgliedgbücher oder evtl. Mitteilungen über

den Ver-bleib derselben sind an dag Zentralsekretariat in

Zürich-Außersihl, Postfach 57, zu senden-

Umschat-

Der organisierte Mann der beste Arbeiter. Ein

Jngenieur der großen britischen Konstruktiongsinma
Cozeng se Sutclisse Ltd. hat sich in einer Unter-

redung dahin geäußert, daß nach seiner Erfahrung
der organisierte Mann der beste Arbeiter sei. Er

verlange zwar einen anständigen Lohn und gute

Arbeitsverhältnisse, er sei aber auch ein zuoerlässiger
und« unerschrockener Arbeiter. Die 'genannie Firma
hat aus dieser Erfahrung die richtige Schlußfolgerung

gezogen unid beschlossen, die Zugehörigkeit zu einer

anerkannten Gewerkschaftgorganisation zur Einstel-
lungsbedingung zu machen. Jeder Arbeitgsuchende
hat sich, bevor er vorgelnssen wird, mit dem Gewerk-

schaftsbuch auszuweisem

»Es-s- i-
-

RMYIMZ
t- Wie stark Bücher uns ais Genossen ans her-z

wachsen, habe ich nie sso stark empfunden wie bei einem

Krach mit meinem Freund. Lange Zeit hat-ten wir

Zimmer-gemeinschaft gehabt, bis wir usns wegen einem

Mädchen, das uns beide gemütskrank machte, ent-

zwei-ten. Das nicht gerwde senfrole Mädchen ließ ich

ihm ohne Tränen. Aber wegen den rassigen Büchern

gabs fast haugfriedensiörenden Lärm,
Jn der Zeit der besten Freundschaft hatten wir ge-

meinsam in der damals frisch gegründeten Unions-

buchhandlsung, der heutigen Genossenschafts-Bsuchhand-
lung Zürich, ganze Stöße Bücher gekauft. Bei der

Auflösung der Zinnnergemeinschaft beanspruchte ich
die größsere Partiie der Bücher für mich. Dasselbe tat

mein Fruer. Bei den deidseitigen Ansprüchen auf die

Bücher-, besonders asuf die gelesenen und durchgebüf-

selten, wurden wir heftig. Jeder sagte: »Das sind
meine Bücherl« Um Schluß zsu machen mit dem

Krach bot ich meinem Freund sür die Useberlassung
der Bände, dise ich speziell beanspruchte, einen ent-

sprechenden Geldwert Mein Freund bbieb jedoch so

hartnäckig wie ich. Jeder beanspruchte die Bücher für

sich. Nicht aus Besitzsucht, sondern aus der ganzen

Berwachsenheit mit den Büchern-

Während unseres Streites wegen der Bücher,

hatten wir die vielen Bände aus den Regaslsen genom-

men, durchblättert, eingelegt-e Notizzettel heraus-

genommen, einander Randbemeriiungen gezeigt und

die Bände auf Tisch, Kommode und Diwan hingelegt
Keiner von uns wollte von den Büchern lassen. Jeder

bot dem anderen Gelld asls Entgelt Je öfter wir die

Bänsde in die hand nahmen, desto verbissener bean-

spruchten wir sie. Je länger »der Streit dauerte, desto

bewußter wurde uns, was für wertvolle Ge-

nossen, was für treue Weggefährten uns

die Bücher sind. Wir spürten, daß die Bücher zu un-

serem Leben, zu unserer Vergangenheit gehörten.

Beim Ordnen lder Bücherstöße schlossen wir un-

seren Bücher-frieden: wir teilten die gemeinsam er-

worbene Bibliothel nach Neigung und Bedarf Trotz

dem Frieden behielt jeder eine offense Wunde vom

Büchertrach: der p ers önlich e Verlust der Bücher,

die der andere in seinen Alleinsbesitz nahm. Ghe wir

uns trennten, blätterte jeder noch mal stinnm iin den

Blinden, die der andere in seine Koffer packte.

Ich konnte den Verlust der Bücher nicht ver-

schmerzen Obwohl ich nicht mehr so viel verdiente

wie früher, mußte ich die an den Freund gegangenen

Bücher ersetzen. Das konnte nur nach und nach ge-

schehen So kam ich wie frühe-r immer »und immer

wieder in 7die Genossenschafts-Buchhand-f
lung Zürich. Wenn ich vorübergehend auswärts

war, ließ ich mir die Bücher zusenden. Prompt brachte
mir die Post die verlangte Literatur Die Genossen-

schafts-Buchhandlung sandte mir auch Bücher zur An-

sicht. Die ein-en behielt ich, die anderen sandte ich

zurück, da ich auch immer mein Budget in Blei halten

mußte. Weil ich den Büchern treu blieb, habe ich heute,
in sder so manches Vertrauen angreifentden Krisen-

zeit, auch viele treue Genossen: die Büchert «
Die Bücher sind mein Panzer. Wenns an einem

Tag recht strub zugegangen ist, beruflsich oder politisch,
familiär oder persönlich, wenn die einen oder die an-

deren an meinen Nerven gerissen haben wie an

einem Kuhschkvanz, dann greife ich immer wieder zu

einem Buch· Dann können mir alle mit Ausnahme
des Autorsl Das Bücherlesen hilft immer-. Es klärt

das Denken unsd säubert das Gemüt, es lenkt ab von

Minderwerstigem unid Unwichtigem Bücherlefen stärkt
inmter wieder das Bewußtsein Das Lesen der richtigen
Bücher panzert die Weltanschawng und stärkt den

Glauben an das Jdeai. Die guten Bücher sind die

guten Kontakte mit der Bewegung. Bücher sind für

mich die Sicherungen für die geistigen Spannungen,
sie haben mich schon vor manchem Kurzschluß bewahrt.

Nie war ich froher über die Bücher als heute. Viele

Genossen jin-d tot. Jhre Bücher aber leben weiter.
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Vereinheiflichung der Zeichengebung

an bahnebenen Uebergängen. ·

(JTF.) Ein beim Völker-bund eingefetzter Sonder-

augfchuß befaßt sich zur Zeit mit der internationalen

Vereisrthesitbichwng der Zeichengebung an Bahnüber-
gütige-m Damit soll der Verkehr an diesen gefährlichen
Stellen gesegsglx Herden--

.

L Die Lohnverhckndlungen im Hunger«

Bäckergewerbe

JUL. Nachdem drei große Firmen gegenüber den
Verbänden der Bäckereiarbeiter Wortbruch pflegten,
hat der Arbeitgeber-verband die abgebrochenen Ver-

handlungen weitergeführt, um Betriebsstörungen zu
vermeiden.

Der Arbeitgeber-verband will weitergehende Kon-
zessionen, als im geieugnetenKompromiß mit den drei

Firmen vorgesehen waren· Sein Ziel ist der Lohnsatz
von 32 Gulden pro Woche; erst wollte er diesen Lohn-
fatz ab 4. August 1934, jetzt wäre er mit 1. Januar
1935 auch zufrieden. Die Organisationen wollen nicht
unter den Satz von 33 Gulden gehen und verlangen
ferner Garantien dafür, daß ein Monat vor Ablauf
des Kollektivvertrages über dessen Verlängerung ver-

handelt wind. Die Organisationen wollen nicht mehr
in einen vertraglofen Zustand hineingehem ohne ge-

nau zu wissen, was die Arbeitgeber wollen. Dkie Or-
anifationen wollen am ersten Tage des vertraglosenäustandes handelnd austreten können. Ferner wei-

gern sie sich, einen Vertriag auf unbestimmte Zeit mit

einmonatiger Kündigungsfrist abzuschließen; sie for-
dern Begrenzung der Gültigkeitsfrist.

Ueber die Streitfragen: höhe des Lohnsatzes und
Gültigkeitsdauer des Vertrages werden zur Zeit Ver-
handlungen unter Mitwirkung der amtlichen Schlich-
tusngsstelle geführt.

Lohnkonflikke im Fleischergewerbe

JUL. Eine große Fleischwarenfirma in haarlem
teilte anfangs Juli iihrein Personal mit, daß die Löhne
um fünf Gulden, d. h. um 18—25 Prozent, herabgesetzt
würden. Jn einer Versammlung beschloß das Personal,
der Firma den Besuch des Verbandsvorsitzendesn anzu-
kiirddigen Dieser konnte mit dem Arbeitgeber eine um

so kräftigere Sprache reden, als das gesamte Personal
mit nur einer einzigen Ausnahme organisiert ist. Die
Firma hat denn auch die Segel gestrichen und auf den
Lohnabbau verzichtet. ,

Vor zwei Monaten macht-e eine Rotterdarner

Fleischwarensabrik aus Vorstellungen des Verbandes
hin einen zehnprozentigen Lohnabbau rückgängig
Unerwartet hat sie diesem Abbau im Juli wieder durch-
geführt. Verhandlungen für eine Milderung des Ab-
baues sind im Gange.

Eine zweite Fleischwarensabrik
in Rotterdam hat

ebenfalls einen ohnabbau von zehn Prozent ange-
kündigt. Die Verhandlungen führten zu dem Ergebnis,
daß die Löhne von 21 Gulden pro Woche und weniger
von diesem Abbau nicht betrofsen werden. Da eine

Reihe Arbeiter nicht einmal 20 Gulden verdient, ist die

Feragweite des Abbaues erheblich eingeschränkt wor-

n.

Tin weiterer Schritt zur Schaffung eine-

äræftvekkehrggefetzeg in der Tschechoflowækei.

(JTF.) Der vielumstrittene Regierunggentwnrf
über eine einheitbiche Kraftverkehrsgefetzgebung, zu

dem die .tfcl)echifchen Kraftfahrer eine Reihe von An-

trägen und Forderungen gestellt haben, foll nun nach
Behandlung im Subkomitee des Verkehrgaugfchusses
einem Anfang Oktober einzuberufendon Technischen
Berlehrgaugfchuß unterbreitet werden.

Die Kraftfahrer haben in diesem Jahre zahlreiche
öffentliche Kundgebungen und"Verfammlungen ver-

kenstalteh um fo ihren Forderungen Nachdruck zu ver-

the-.

ärafkoetkehrggefekz 1934 für England.

(JTF.) Gewisse Bestimmungen des Kraftverschw-

gesetzeS traten am 18. August 1934 in Kraft· Dazu
gehört Teil 9 des Gesetzes (Stille Zonen), der den

Erlaß von allgemeinen oder örtlich geltenden
Verordnungen iiber die Verwendung von hupen
und ähnlichen an den Kraftsahrzeugen ange-
brachten Verrichtungen bei Tag oder bei Nacht er-

möglicht. Ferner trat in Kraft Teil 18 des Gesetzes
(Fußgängeriibenvege), wonach Orts-behörden Vor-

schläge zur Ueberquerung der Straßen durch Fuß-
gänger ausarbeiten können, die der Genehmigung deS

Verkehrgministerg unter-liegen. Der Minister kann Ve-

stirnrnungen über den Vorrang deg. Straßen- oder

Fußgängervertehrs an solchen Ueberwegen erlassen«
Es wurden auch noch eine Reihe anderer Vorschriften

rechtskräftig, doch stellen sie größtenteils unwesentliche
Aenderungen des Kraftverkehrggesetzeg aus dem Jahre
1930 dar. Ab 1. Oktober erfolgt eine viel stärkere
Ueberwachung der Bestimmungen über die Arbeits-
und Ruhezeit, die mitgeführten Ladungen, den Zu-
stand der Fahrzeuge usw« als dies im Verkehrsgesetz
aus dem Jahre 1930 vorgesehen war.
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Die herstellungzkosien eines Toafllmg

Wir entnehmen dem ofsiziellen Organ des Schweiz.
Lichtspieliheateroerbandeg, dem ~Schweizer Film«,

nachstehende interessante Zusammenstellung über die

herstellungzkosten eines Tonsilms. Bei diesem Beispiel
handelt es sich um einen mittleren Fiilm, der sin Berlin

hergestellt werden soll und für dessen Kosten 240000
Mark beveitgestellt sind. Die Kalkulatsion sieht wie

lang aug: » »

Jnteressant wäre nur noch ein

Vergleiclz zwischenden tatsächlichen Leistungen Der Unterschie zwi chen
Regisseur und Hilfsregisseur ist etwas kkaß. wann

. .-

ja wenn..., aber darüber gibt es keinen Bericht.

S

Unsere Gärtnerbewegung

Die auf schweizerischem Boden in die Wege
geleitete Arbeitsgemeinfchaft der Gärtner- ured Gar-
tenarbeiter bringt wieder Leben in diesen Beruf. Es
ist besonders die erfolgreiche Bewegung der Gärtner-

tollegen auf dem Pllatze Zürich, die den Kollegen an-

derer Orte allmählich die Augen geöffnet.
Daß ein Zusammenschluß notwendig ist, geht am

deutlichsten aus den bestehenden iniferablen Arbeits-
und Lohnbedingungen an einzelnen Orten hervor. Jst
eZ doch erwiesen, daß heute gelernte Gärtner bei

einem Monatslohn von 50 Fr. und darunter (ne·bst
freier Station) in Arbeit stehen. Recht unerfreulich
sind nach dieser Richtung die Verhältnisse in St. Gal-

äeår Gerade hier ist eine recht baldige Santerung am

atze.

Endlich haben sich die Kollegen der st. allischen
Betriebe zu einer - Arbeitsgemeinfchaft zusammen-
gefchlossen· Leider mußte dabei festgestellt werden, daß
eine beträchtliche Zahl von Kollegen überhaupt keiner

Gewerkschaft angeschlossen ist. An
dieLle Kollegen zu

gelangen ist daher vor allem unsere ufgabe. Daß
ein Zusammengehen auf dem Platze möglich ist, dies
bewies der Besuch der ersten bereits durchgeführten
Versammlungen Wenn

auch
bis heute ein einheitliches

Vorgehen nicht möglich ist, -o besteht mundochdie Aus-

sicht, daß wenigstens drei Verbände die nötigen Arbei-
ten an die hand nehmen« Weniger rühmlich ist das
Verhalten des Landesverbandes freier Schweizer
Arbeiter. Trotz nachgesuchtier Mitarbeit konnten sich
diese Leute bis heute nicht bereit erklären, an dieser
wichtigen Aufbauarbeit sich zu beteiligen - man be-

gniigt sich auf dieser Seite mit Entsendung von Be-

obachtern. Ob überhaupt bei diesen Leuten die nötige
Einsicht noch kommt, steht sehr in Frage- Oder möchte
man uns von dieser Seite aus vor

fertigje Tatsachen
stellen in diesem Falle müßte die Ar eitsgemeins
schaft auch die nötigen Konsequenzen ziehen-

Es wird nun Aufgabe der Arbeitsgemeinsrhaft
sein, die unhaltbaren Verhältnisse, die schließlich-auch

der Meisters-haft gefährlich werden könnten, zu saniei
ren. Die herven Gärtnermeister werden gut tun,
wenn fee umserm Rufe folgen und sich bereit eriklären,
auf breitestezanodeLdie Lohns urjd Arbeitgbepinguns

Ekgii iki Exiskiiiskkxgzsisijzxsjsßkiegii
"·""·
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Wildoss

Was heillt hier Volk der Denker und der Dichter?

Das Wort gilt nicht iiir unsern neuen Staat.

Wir Schwärmen nicht iiir den Knlturverrat

der Lessing, Goethe, kleine und Geliebten

Wir sind des echten Deutsehtums Neuerrichter

und spielen Bauer-, Räuber und soldat.

Der braune kläuptling aller deutschen Gane

schwingt seine Peitsche, und sein Browning knallt.

Des Jiigertneisters braune Lichtgestalt

jagt roten Füchsen nach in grüner Aue.

Der illedizinmann tanzt mit schieler Klaue

die Zauberiormeln seiner Amtsgewalt

Die Reichsveriassung hat Karl May geschrieben-
Das neue, blutgeschöplte Recht besagt:
ad 1) was rot ist, wird voll Hals geplagt,
ad 2) da sollst die braune Knute lieben,
ad 3) hast da Gesetzes-brach betrieben,
mußt du Fegee sein, sonst wirst da verklagt.

Manitu wird in Gnade auf uns sehen.

Wir schlachten ihm so manches Ränclierlcalh
Wenn jeder Nichtgebriinnte seinen skalp

geopfert hat bis aui die kleinen Zehen,
dann können wir mit stolz darauf bestehen-

Wir sind Wildost vom Meere bis sur Alp«

Der Rote Hans.

pks ssgjskxsoskpxxs:x

Ast-an

Chauffeukgkuppe. Nun ist die Besser Reife, die
sehr gut besucht war-, vorbei und, Kollegen, wir wollen

wieder an die Arbeit
Die nächste Versammlung sindet wieder wie ge

wohnt am ersten Samstag vom Monat statt, asso am
3. November, 20 Uhr, im Risstiauranck ~Ga-i5«.

Sehr wichtige katanden. Der Vorstand

1111 l . BM

Ab 1. Oktober bleibt das sekreta-

riat, wie in den Wintermonaten üb-

lich, auch

samstag von 14—16 Uhr geöffnet
Die Büros befinden sich in den

neuen Räumen des Volkshauses,
3. stock, 1. Türe. ,

Der HauptvorstantL

O
.

Müller. Unsern Mitgliedern diene zur Kenntnis,
daß nur-mehr auf das Winterhalbjahr unsere Ver-
sammlungen nachmittaigs stattfinden, jeweilen am

ersten Sonntag km Intonat. Die nächste Versammlung
ist mihhin am 4. November-, 14 Uhr, im Volks-haus-

Der Vorstand.
Ucb Cul-Ixullus

Gent

Universitö ouvkidke de creade-

Aula de I’Eoole d’l—lorlogerie, me Neoker 2,
ü 20 h. 30:

cours de dissertatiou.

Jeudi 25 ootodre: Causekje de M.R.Bertholet: dLe
mouvement syndjcal et ses possibjljtes d’aetione.

Hemd. Der novembre: causeer de M. Tavernsy:
)L’entl«miltarismee.

Jeudi 8 novembre: Causerie de M.J.Bajlly: »Les
classes moyennes et Ia question sociale(.

centke genevois d’6ducation oavkieke

Excursion technjque et scientjkique.
cours de M. Edouard-A. Parejas, Dr es scienes:

eGeologjeD.
Dimanohe 28 octobre: Une journee.
Depart: Genevesßive å 8 h. 15. Veyrjersaleve

9 heures par telepherique salve—Rochers-de-Fa-

verges.

Midi: ijue-nique.
Apres mjdi: descente sujs Monnetier-Momex-

carrikeres de Mornex-tossiles, etc-.

Retour: Monnetier-Mornex, depart 16 h. 40.

Arrivåe å Geneve: 18 h. 30.

Se munjr de souliers de montagne et vivres.

Prix de transport par person-Ie: 3 trancs.

S’inscrire jusqu’au samedi 27 vomer å 14 denkes,
ou c.G.B-0. (A. Bossakch tue Damme-Martin z
wehe-is NR

»
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Ateliernrieten ohne Apparaturen aber eins Mk.

schließlich Bauten, ix 2500 Mk. pro Tag 25,000
2 Tage Demontage der Bauten, Dekorationen

usw« 4,000

Reservebetrag für etwa erforderliche Ueber-

ftunden 3,000
10 Tage Leihgebühr Monopol-Tonapparatur,

einschließlich Tonmeister s 1350 Mk. 13,500

Lizenzen für TobiS-Negative (Monopolpreis
Fi Mk. 4.37 pro Filmmeter bei 2500 Meter) 10,925

Etwa 15 000 Meter Negativ- u. Ton-Positio-
Material, einschließlich Entwickieln und Ko-

pieren, Er Mk. 1.44 per Meter 21,500
6 Tage Außenaufnahmen mit Reife von 12

Personen von Berlin nach Mitteldeutfchland,
einschließlich der Diäten für die Mitwir-
kenden 5,000

Gegen, Gehälter, Löhne usw.
Regisseur 10,000
Produktionsleiter 3,000
Komponist 3,000
Operateur (120—150 Mk. pro Tag) mit einem

hilfsoperateur 4.000
Architekt 2,000
2 Frifeuve (35 bis 40 Mk. pro Tug), ein-

schließlich Schminkmaierial 1,300
1 Jnnens und 1 Außenrequifiteur 900

Garderobieren 1,000
Aufnahmeleiter

»

1,500«
".f)slfsre«glsseur ·

- ·«

«I « «
«

»800

Standphotograph· (für die Reklamephotos) 800

Verschiedene hilfskräfte im Atelier und bei

den Außenaufnahmen 800

2 hauptdarsteller zu je 18,000 und 15,000 Mk. 33,000
4—5 Charakters und Episodendarstieller 15,000

Komparsersie 5,000
Orchester (1500 Mk. pro Tag) 3,000

Verfilmungsrechte des Stoffes 10,000

Ausarbeitung des Drehbuches 5,000
Miete der Requisiten 3,000
Versicherungsprämien 3,000
Koftüme für die Darsteller 3,000
Photomaterial für Standphotvgraphen 2,000
Cutter und Kleberinnen 1,200

Transportkoften, Autoleihe usw. 1,500I
Synchronisierung der-stumm aufgenommen-en «

Außenaufnahmen 3,000 H
Allgemeine handlungskosten des Produzenten

für Büromiete, Gehälter der Angestellten,
Porto, Telephon, Zensurgebühren, Diskonts
fpesen usw. usw. 20,000

Reservefonds für unvorhergesehene Mehr-
tosten 20,000

" Total 239,925
C-.l«-.«.kt--«.
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Sonntag, den 28. Oktober, 14.15 Uhr,
im Gemeindehaugsaai.

Es werden sprechen:

Nationalrat Dr. Müller, Leiber der schweizerisschen
Bauernchejmavbewegung (Jungbausern), Grsoßhöchs

sterben, über

Den Kampf des Bauern um Existenz
und Zukunft

und

Dr. Max Weber-, volkswirkkclwftlsicher Beracker des
deweizerHchen Gewevoscha tgbiunldes, Bern, über

die beiden Jnitiaiiven

Krisenbekämpfung und Empolitifierung
der SBB. ·

Zu dieser Togung erwarben wir vor allem die
organisierte Arbeiterschaft des Kontons Glut-us und

der benachbarten Gebisebe der Kantone Schwyz unsd

St. Gallen. Wir evsuchen Oie lsokaien Organisationen,
fiir den Besuch zu werben undbqrfür zu sor en,,daß
die Mitglieder umd·’e·venlnjiell« weiter-e TåsllyhgtiermitKollektivbilletts bis GUTqu fahrenTkönnkrfsk ZU Rad-
fackhver können ihre Räder vor dem Gemeinidehakus in
Enwendu einstellen.

Recht zahlreichen Besuch erwartet

Das Aktionskomiieh
für die Bekämpfung der Krise.
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